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Diese Materialien dürfen für den Einsatz mit Schülern, Patienten, Klienten oder anderen Personen, die Unterricht, Therapie, Supervision, Beratung, 

Betreuung oder eine andere Behandlung direkt von Ihnen erhalten, kopiert werden. Ansonsten ist Kopieren, Reproduzieren oder Weitergeben in 

gedruckter oder digitaler Form ohne vorherige schriftliche Genehmigung von Tobii Dynavox nicht gestattet. 

Der Vorschlag zum Einsatz von UK, führt bei Kommunikationspartnern manchmal zu folgenden Aussagen: 

• „Er kann ein paar Wörter oder Sätze gut sprechen.“ 

• „Ich kann ihn Zuhause/ in der Schule/ während der Therapie gut verstehen.“ 

• „Er kann Sätze von mir nachsprechen.“ 

• „Sie wiederholt Sätze, die Sie im Kino oder TV gehört hat.“ 

• „Wir warten noch etwas, ob sich die Sprache noch weiterentwickelt.“ 

• „Wir möchten nicht, dass sie auf einen Computer angewiesen ist und nicht lernt zu sprechen.“ 

 

Kritische Fragen zu diesen Aussagen: 

• „Er kann ein paar Wörter oder Sätze gut sprechen.“ Was ist mit einer Ausweitung des Vokabulars (oder dem 

Lernen neuer Dinge)? 

• „Ich kann ihn Zuhause/ in der Schule/ während der Therapie gut verstehen.“ Wie ist es mit anderen Perso-

nen?  

• „Er kann Sätze von mir nachsprechen.“ Was ist, wenn Sie nicht da sind? 

• „Sie wiederholt Sätze, die Sie im Kino oder TV gehört hat.“ Sind diese Antworten für jedes Gespräch geeig-

net? Wie kann sie damit Gespräche aufrecht halten? 

• „Wir warten noch etwas, ob sich die Sprache weiterentwickelt.“ Wie lange wollen Sie warten? Eine Woche, 

einen Monat, ein Jahr? Wie ist es mit den Entwicklungen und Erfahrungen der Sprache, die während dieser 

Wartezeit verpasst werden könnten? 

• „Wir möchten nicht, dass sie auf einen Computer angewiesen ist und nicht lernt zu sprechen.“ Wie wird sie 

kommunizieren, während Sie an der Lautsprache arbeiten? 

Können die oben genannten Aussagen einer FUNKTIONALEN KOMMUNIKATION zugeschrieben werden? Für bekannte 

Kommunikationspartner mögen diese funktional sein. Was ist aber mit denen, die die Person nicht kennen? Was ist mit 

dem Lernen und der Entwicklung der Sprache? Es ist wichtig, die Vorteile aber auch die Schwierigkeiten für Menschen 

mit Kommunikationseinschränkungen zu betrachten, die „ein wenig Sprache“ haben, und wie UK ihre allgemeine Kom-

munikations- und Sprachentwicklung fördern kann. 

„Unter der Lupe“ -  

 Märchen über UK 

Märchen: „Unterstützte Kommunikation (UK) wird nicht benötigt,  

wenn ein paar Wörter gesprochen werden können.“ 

In diesem Dokument wird diese Aussage von unterschiedlichen Blickwinkeln näher betrachtet und auf ihren 

Wahrheitsgehalt überprüft. 

http://www.tobiidynavox.com/
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Jonas schaut aus dem Fenster und sagt „Auto“. Sein Lehrer antwortet: „Deine Mama kommt in 2 Stunden. 

Wir müssen noch etwas arbeiten.” 

 

 

Karin und ihr Ehemann sind in einem Supermarkt. Karin zeigt auf die Zeitschrift an der Kasse. Ihr Mann 

antwortet: „Oh ja, stimmt. Wir brauchen ja noch eine Fernsehzeitung.” 

 

 

Lena kommt in den Raum und erzählt eine Geschichte, in der das Wort „Baba“ häufiger vorkommt. Die 

Mutter oder der Therapeut wissen, dass „Baba“ „Ball“ bedeutet und stellen Lena Ja/Nein-Fragen, um die 

restliche Geschichte zu verstehen. 

Vorteile: 

Kommunikation, die auf Kontext und Vertrautheit basiert, bietet auch Vorteile. Sicherlich verstehen vertraute Personen 

(z.B. Familienmitglieder, Lehrer oder Therapeuten) einen Menschen mit Kommunikationseinschränkungen recht gut. 

Diese können einer oder mehreren Kategorien zugeordnet werden: 

• Sie kennen die Person sehr gut. 

• Sie kennen das Umfeld oder die Situation, in denen die Kommunikation stattfindet. 

Der Kommunikationspartner mag einzelne Wörter oder einen schwer zu verstehenden Satz richtig deuten können, da er 

mit dem Sprecher oder dem Wissen über die Situation vertraut ist. Im Nachfolgenden ein paar Beispiele: 

Daniels Freund fragt, ob er etwas trinken möchte. Daniel antwortet „trinken“. Sein Freund gibt ihm ein 

Getränk. Daniels Freund fragt, ob er Saft oder Wasser möchte. Daniel antwortet: „Wasser“. Sein Freund 

gibt ihm Wasser. 

 

 

Tim kann zehn bis zwölf Sätze sprechen, um etwas zu bekommen (z.B. „Wir müssen gehen“; „Ich möchte 

etwas essen.“), sowie Teile aus Werbung nachsprechen, die er gerne wiederholt. Seine Mutter weiß, dass 

diese Teile keine Aufforderungen oder Kommentare an eine bestimmte Person sind. Es ist Tims Art, sich zu 

beruhigen. 

Diese Kommunikationen wären fehlgeschlagen, wenn der Gesprächspartner kein Wissen über den Kontext hätte oder nicht ver-

traut gewesen wäre. 

http://www.tobiidynavox.com/
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Schwierigkeiten: 

Der Erfolg in jeder dieser Situationen ist davon abhängig, dass die Kommunikationspartner die Aussage richtig interpre-

tieren können sowie immer verfügbar sind. 

 

Im Nachfolgenden ein paar Beispiele: 

„Jonas” 

• Was wäre, wenn er nur auf ein Auto hinweisen wollte, das er durchs Fenster gesehen hatte? 

• Was wäre, wenn er wissen möchte, ob er gleich abgeholt wird, aber ein Vertretungslehrer heute 

unterrichtet? 

 

„Karin” 

• Was wäre, wenn Karin auf etwas Interessantes in einer Zeitschrift hinweisen wollte? 

• Was wäre, wenn sie eine der Zeitschriften kaufen wollte? 

• Was wäre, wenn ihr Sohn anstelle des Ehemanns mitgekommen wäre? Dann hätte sie vielleicht 

anstelle einer Fernsehzeitung eine Klatschzeitung mitgebracht. 

 

„Lena” 

• Was wäre, wenn Lenas Mutter oder der Therapeut die falschen Ja/Nein-Fragen stellen, um 

herauszufinden, was Lena erzählen möchte? 

• Was wäre, wenn Lena die Geschichte jemand anderen als der Mutter oder dem Therapeuten 

erzählen möchte? Könnte es ihr ohne Hilfe der Mutter oder des Therapeuten gelingen? 

• Was wäre, wenn Lena das Wort „Baba“ in Gegenwart einer anderen Person sagt? Diese könnte 

vielleicht denken, dass es sich um einen Trecker oder Bagger handelt. 

 

„Daniel” 

• Was wäre, wenn Daniel einfach das letzte Wort wiederholen würde, das er gehört hat? Was wäre, 

wenn Daniel lieber Limonade (oder etwas anderes) möchte, sein Freund ihm aber Saft gibt und 

Daniel es ablehnen würde? 

• Was wäre, wenn der Freunde fragen würde: „Was möchtest du?“ Könnte Daniel darauf antworten? 

 

„Tim” 

• Was wäre, wenn Tims Kommunikationspartner denkt, dass Tim etwas möchte, braucht oder 

beobachtet hat, obwohl er nur einen Satz aus der Werbung nachgesprochen hat? 

• Wie kann Tim Freunde kennenlernen oder am Unterricht teilnehmen, wenn er nur wenige Sätze 

sprechen kann? 

http://www.tobiidynavox.com/
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Wenn Kommunikation auf Kontexte und Vertrautheit basiert, muss der Ge-

sprächspartner immer wissen, was jemand sagen möchte. Es wird vorausge-

setzt, dass die Person in einer Situation immer das gleiche sagen wird oder Ge-

sprächspartner immer da sein werden, um die Aussage richtig zu interpre-

tieren. Dieses bietet keine hilfreiche Basis für eine Beziehung. Es berücksichtigt 

und ermutigt nicht zur unabhängigen Entwicklung der kommunikativen Fähig-

keiten und Interessen der Person. Es schränkt auch die Möglichkeiten der Per-

son ein, mit unbekannten Personen zu kommunizieren. Die Person mit schwer-

en Kommunikationseinschränkungen kann nicht effektiv Beziehungen mit an-

deren aufbauen oder diese vertiefen sowie neues Wissen oder Gedanken mit-

teilen (Light, Collier, & Parnes, 1985; National Research Council, 2001). 

 

Bedenken Sie: 

• Wie würden Sie sich fühlen, wenn jemand Ihren Satz falsch beenden 

würde? 

• Wie würden Sie sich fühlen, wenn jemand vorgibt zu wissen, was Sie 

wollen, denken oder fühlen? 

• Wie würden Sie es finden, immer mit den gleichen ein bis zwei Personen 

zu interagieren? 

• Wie wäre es, nur ein paar wenige Wörter oder Sätze verständlich sagen zu 

können? 

• Wie würden Sie sich fühlen, wenn Sie nur über das Wiederholen der 

letzten Worte anderer oder Zitate aus Film und Fernsehen kommunizieren 

könnten? 

Informationen zu Echolalie: 

Manche Menschen sprechen ganze 

Sätze anderer Personen oder aus 

Fernsehsendungen bzw. Filmen 

nach. Diese Aussagen können zwar 

zum Erreichen von Aufmerksamkeit 

dienen oder den Umgang mit 

Gefühlen fördern, jedoch keinen 

Weg zur erfolgreichen Interaktion 

mit anderen bieten. Echolalie wird 

häufig als erfolgreiche 

Kommunikation wahrgenommen, 

da die Person scheinbar mit dem 

Kommunikationspartner einer 

Meinung ist (z.B. Partner: 

„Möchtest du mitfahren?“ Antwort: 

„Mitfahren.“, Partner: „Es ist 

warm.”, Antwort: „Warm.”). 

Echolalie kann nicht zuverlässig wie-

dergeben, was eine Person wirklich 

mitteilen möchte, und zeigt keine 

aktuellen kommunikativen Fähigkei-

ten und Bedürfnisse. 

Die Abhängigkeit von Kontext und Vertrautheit, wie oben (von Light, Collier, & Parnes, 1985; National Research Council, 

2001) beschrieben, kann durch den Einsatz von UK als Teil des gesamten Kommunikationssystems verringert werden. 

 

Die Rolle der UK: 

Die Bandbreite von UK reicht über das Zeigen auf Dinge in der Umgebung, Kommunikationstafeln mit Fotos oder Sym-

bolen bis hin zu Kommunikationsgeräten. Alle Personen, die sprechen, nutzen täglich UK. Es wird auf Karten oder 

Schilder gezeigt. Es wird über Gesten mitgeteilt reinzukommen oder still zu sein. Es wird auf Anleitungen zurückgegriffen 

und auf Dinge in der Umgebung gezeigt. UK muss Teil eines umfassenden Kommunikationssystems sein, das Sprache, 

Lautieren, Gesten, Zeichen, Zeigen, Mimik und Körpersprache enthält. 

http://www.tobiidynavox.com/
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Die individuellen Methoden und Techniken der UK müssen nach den besonderen Bedürfnissen und Fähigkeiten der 

Person ausgewählt werden. 

Häufig treten Bedenken auf, dass UK die Entwicklung oder Nutzung der Lautsprache behindert. Diese Befürchtung kann 

jedoch genommen werden. Der Einsatz von UK hemmt die Entwicklung der Lautsprache nicht. Analysen von 

Forschungen (Millar, Light & Schlosser, 2006, Schlosser & Wendt, 2008, Sachse & Boenisch, 2001) haben ergeben, dass 

UK die Sprachproduktion nicht behindert und sogar einen positiven Effekt darauf haben kann. Dieser Standpunkt wurde 

auch schon vor Jahren durch Berichte und Beobachtungen von Familien, Pflegern und Fachpersonal sowie von 

Forschern, wie Romski, Sevcik und Pate (1988) vertreten. Weitere Informationen finden Sie im Dokument „Märchen—

UK hält vom Sprechen ab“ in der Tobii Dynavox Materialkiste. 

 

Die positiven Auswirkungen von UK bei einem Menschen mit schweren Kommunikationseinschränkungen könnten wie 

folgt aussehen: 

• Verständlicher kommunizieren 

• Die gewünschte Aussage genauer mitteilen 

• Mit weniger bekannten Personen kommunizieren 

• Aussagen mitteilen, die untypisch für eine bestimmte Situation sind 

• Unabhängiger kommunizieren 

• Von anderen als ein fähiger Kommunikationspartner wahrgenommen werden 

• Längere und intensivere Gespräche führen 

• Die sprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten erweitern 

 

Was könnte passieren, wenn in den jeweiligen Situationen UK als Teil aller Kommunikationsformen einsetzt wird? 

„Jonas” 

• Jonas schaut aus dem Fenster, ruft „Auto“ und zeigt auf ein Foto seiner Mutter. Sein Lehrer 

antwortet: „Deine Mutter kommt in 2 Stunden. Wir müssen noch etwas arbeiten.” 

• Jonas schaut aus dem Fenster, sagt „Auto“ und anschließend mit der Kommunikationshilfe „Schau“. 

Sein Lehrer schaut aus dem Fenster und sagt: „Ja, das ist ein tolles Auto.“ 

 

 

„Karin” 

• Karin zeigt auf die Zeitschrift und sagt mit der Kommunikationshilfe zu ihrem Sohn: „Wir brauchen 

noch eine Fernsehzeitung“. 

• Karin zeigt ihrem Ehemann die Schlagzeile einer Zeitschrift und sagt mit der Kommunikationshilfe: 

„Das ist unglaublich.“ Der Kassierer könnte dieses mit „Können sie das glauben?“ kommentieren. 

http://www.tobiidynavox.com/
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„Lena” 

• Lena nutzt die Kommunikationshilfe, um ihrer Mutter oder dem Therapeuten zu sagen, was mit dem 

Hund passiert ist. Es stellt sich heraus, dass es etwas ist, worauf ihre Mutter oder der Therapeut nie 

gekommen wären. 

• Lena kann die Geschichte auch den Nachbarn, ihren Freunden, einem Verkäufer im Geschäft oder ihrer 

Oma am Telefon erzählen. 

 

„Daniel” 

• Daniel wiederholt die letzten Worte eines Freundes, nutzt anschließend aber die Kommunikationshilfe, 

um zu sagen, was er möchte. 

• Daniel produziert mit der Kommunikationshilfe den Satz: „Ich möchte ____.“ und später sagt er „_____ 

wäre gut!“ 

 

„Tim” 

• Tim spricht seine zehn bis zwölf Sätze und beruhigt sich durch Nachsprechen von TV-Werbung. Er setzt 

seine Kommunikationshilfe ein, um Freunde zu grüßen, am Unterricht teilzunehmen und mehrere 

ungewöhnliche Aufforderungen mitzuteilen. 

• Tim nutzt auf der Kommunikationshilfe gespeicherte soziale Anleitungen und Pläne, um sich selbst zu 

beruhigen. Er teilt sich weiterhin verbal mit, erweitert aber sein Repertoire an Aufforderungen und 

produziert soziale Aussagen mit seiner Kommunikationshilfe. 

In jeder dieser Situationen bietet der Einsatz von UK eine Möglichkeit für die Person, ein Gespräch zu vertiefen sowie 

die Unabhängigkeit zu erweitern. Es ist nicht vorherzusagen, in welchem Umfang sich die Lautsprache der Person 

verbessern wird und ob diese auch die Kommunikationsbedürfnisse erfüllen wird. UK kann eine wichtige Rolle bei der 

Entwicklung der sprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten spielen, die bereits vorhanden sind, oder weitere 

Fähigkeiten in diesem Bereich entwickeln. UK kann zur Teilhabe ermutigen und Unabhängigkeit in allen Umfeldern und 

mit verschiedenen Kommunikationspartnern ermöglichen. 
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